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Die Karpathenkämpfe 


Wien, 9 Februar. 


Die Sonn- und Montagszeitung 
meldet: 

Die Karpathenschlacht dauert 
mit uuverminderter Heftigkeit 
an. Der Druck unserer Offensive 
gewinnt ständig mehr an Kraft 
und stetig, wenn auch in dem 
schwierigen Terrain nur lang- 
sam, verliert die russische Linie 
Raum. 


Die Wirkung unserer schwe- 


ren Mörser, 


Stellenweise Zurückziehung 
der russischen Front. 
Budapest, 9 Februar. 


„Pesti Naplo“ meldet, d. ss die 
dritte russische Armee zwischen 
dem Dunajec und Biala von Ge- 
neral Radko Dimitriew komman- 
diert werde, dem die kleinrussi- 
schen und sibirischen Regimen- 
ter unterstellt wurden. 

Die Zahl der russischen Deser- 
teure nahm trotz der Verordnung 
des Grossfürsten Nikolai Nıkola- 
jewitsch zu. 

Die Wirkung unserer schweren 
Mörser hatte unter den Russen 
einen solch furchtbaren Zusammen- 
bruch zur Folge, dass sıe stel- 
lenweise die Front zurück- 
zogen. 


Die ungarisch-galizischen Grene 
wiedergewonnen! 


Budapest, 9 Februar. 
Dem „Az Est“ wird vom nərdästii- 
chen Kriesschauplatz gemeldet: 
Während auf der Toronyaer Linie 
die Russen von unseren Truppen um 
Zakla herum geschlagen werden, ha- 
ben unsere Soldaten auf der benach- 
barten Bereger Linie, ebenfalls erfolg- 
reich fortschreitend, die galizische 
Grenze erreicht. In der Front ging 
das berühmte Kossaczky-Bataillon 
voran, das an einem Tage drei 
Sturmangriffe und in der darauffol- 
genden Nacht einen vierten Sturman- 
griff auf siebzig Schritt Distanz ge- 
gen die feindlichen Stellungen unter- 
mahm, worauf sich die Russen zu- 
rückzogen und 180 Gefangene zu- 
rückliessen. 


Petersburg, 9 Februar. 


Die russische Generalstab gibt die 
Niederlage am Beskidenpass zu. Die 
Russen wurden am 3 Februar nach 
heftigen Baionett-Angriffen zum 
Rückzug gezwungen. 


Fortschritte im Norden des 


Duklapasses, 
Budapest, 9 Februar. 


„A Nap“ meldet aus Ungvar: 
Der Feind richtete im Laufe des 
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Krakau, Dienstag, den 9. Februar 1915. 


Vordringen unserer Truppen im Sutzawalale 


Erfolge der schweren Artillerie bei Tarnow. 


Wien, 9 Februar. 


Amtlich wird verlautbart, den 8. Februar: 
In der allgemeinen Situation in Russischpolen und in Westga- 


lizien hat sich nichts geändert. 


Unsere schwere Artillerie hat bei günstigen 


Witterungsverhäi 


tnissen das Terrain bei Tar- 


now mit Erfolg beschossen und hat auch ae- 
stern bei der Beschiessung der lebenden Ziele 
sichtlich gute Erfolge errungen. 

In den Karpathen wurde auch gestern überall gekämpft. 

im weiteren Vormarsch in der Bukowina 
sind gestern unsere Abteilungen bis in das 
obere Suczawatal gelangt. 

Wir haben dort 400 Gefangene gemacht. 

Der Vertreter des Chefs des Generalstabes y, Hoefer, FML. 


Deutsche Erfolge beiden masurischen 
Seen und im Süden der Weichsel, 


Vordringen in den Argonnen. 


Berlin, 9 Februar. 


Das Wolffsche Bureau meldet: 
Grosses Hauptquartier, den 8 Februar. 


Oestlicher Kriegsschauplatz. 
An der ostpreussischen Grenze, südöstlich von den masurischen 
Seen und an der Südseite der Weichsel in Polen, fanden 
einige für uns erfolgreiche Zusammenstösse 


lokaler Natur statt. 


Sonst ist vom Osten nichts zu melden. 


Westlicher Kriegsschauplatz. 


Der Kampf um unsere Stellungen südlich vom Kanal, südwest- 


lich von La Bassee, dauert an. 


Der Teil eines kurzen Schützengrabens, der vom Feinde besetzt 
war, wurde zurückgewonnen. 

in den Argonnen nahmen wir dem Feind 
einen Teil seiner Befestigungen. 


Oberste Heeresleitung. 


gestrigen Tages menrere Ängriffe 
gegen unsere neben dem Dukla- 
pass stehende Front. Seine An- 
griffe wurden aber jedesmal zu- 
rückgeschlagen. Im Laufe der 
Kämpfe erlitt der Feind schwere 
Verluste. Nördlich des Bereger 
Komitats schreiten unsere An- 
griffe ausgezeichnet fort. Unsere 
aus dem Komitat Ung vorgestos- 
senen Truppen setzen ihre Offen- 
sive gleichfalls erfolgreich fort 
und machen täglich auf den mit 
Schnee bedeckten Landstrassen 
der galizischen Karpathen Fort- 
schritte. 


Die wirtschaftliche rise in Frankreich. 


Angriffe gegen die Regierung. 
Paris, 9 Februar. 


Die „Humanitee“ greift die Re- 


gierung an, dass sie nichts ver- 


anlasst habe, um der wirtschaftli- 
chen Krise, die durch das Morato- 
rium verursacht wurde, vorzubeu- 
gen. Frankreich habe seit Kriegs- 
beginn alle Vorteile, die es auf 
Grund seiner wirtschaftlichen Lage 
gegenüber Deutschland besessen 
habe, verloren. 
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dung 
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Kaiser Wilhelm im Bzura- und Rawka- 
gebiete. 


Berlin, 9 Februar. 
Das Wolffbureau meldet: 


Kaiser Wilhelm hat gestern die 
im Bzura- und Rawkaabschnitte 
kämpfenden Truppen besucht. . 


Die Gliederung der Schactn 
in den Karpathen. 


Wien, 9 Februar. 

Der militärische Mitarbeiter der 
„Grazer Tagespost“ meldet: 

Wir dürfen nun von einer grossen 
Schlacht sprechen, wenn wir die 
Kämpfe im Auge haben, deren 
Schauplatz die Ost-Beskiden, die 
Waldkarpathen und die Nordwest- 
Bukowina sind. 

Die Schlachtfront lässt sich in drei 
zıemlich deutlich hervortretende Ab- 
schnitte gliedern. 

Im ersten Abschnitt, den Ost-Be- 
skiden, wird in der Gegend zwischen 
dem Sattel von Konieczna und dem 
Lupkowerpass gekämpft. Ende Jän- 
ner gingen die Russen hier unter Si- 
cherung gegen Gorlice mit starken 
Kräften in der Fronten Zboro--Also- 
pagony, Duklapass—Czeremcha, Me- 
szölaborcz—Lupkow—Orosz—Rusz- 
ka zum Angriffe über. Unsere über 
den Karpathenkamm nach Galizien 
vorgeschobenen  Detachements wi- 
chen daraufhin gegen die Gebirgsü- 
bergänge zurück, woselbst Teile der 
Armee Boroevic jedem weiteren Ver- 
dringen der Russen Halt geboten. 

Im zweiten Abschnitt, das ist in 
der Gegend Uzsokerpass—Pantyr- 
sattel, haben die Verbündeten Raum 
in der Richtung gegen Turka, Skole, 
Leopoldsweiler — Zielona gewonen. 
Sie stehen im Kampfe gegen beträcht- 
liche feindliche Kräfte, denen fort- 
dauernd Verstärkungen zutranspor- 
tiert werden, Unser Angriff macht 
ungeachtet dessen gute Fortschritte. 

Im dritten Abschnitte, im Gebiete 
zwischen dem Jablonitzapass u. dem 
Oberlauf der Moldawa (Bukowina), 
arbeitet sich die Gruppe : Pflanzer 
mit Erfolg vorwärts. 

Die russische oberste Führung 
Scheint alle entbehrlichen Kräfte für 
die Abwehr unserer Offensive nach 
Ost- und Mittelgalizien in Bewegung 
zu setzen. Die dadurch für uns ein- 
tretende Entlastung an andern Fron- 
ten dürfte bald gute Früchte zeigen. 
Bei der Schwierigkeit des Karpathen- 
geländes u. den langgedehnten Fron- 
ten ist eine grössere Entscheidung 
nicht unmittelbar zu gewärtigen. 
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Voraussiehtien large Dauer der 
Karpathenkämpf. 


Graz, 8 Februar. 
Der Kriegsberichterstatter der 
„Grazer Tiagespost“ meldet seinem 
Blatte vom Kriegspressequartier, 7 
Februar, aufgegeben 8 Uhr 50 Minu- 
ten abends. 

Das Schwergewicht der Ereignis- 
se, das bisher in Russisch-Polen lag, 
hat sich nun in die Karpathen ver- 
schoben. Hier sind Kämpfe auf der 
ganzen Front im Gange. 

Besonders hartnäckig und schwie- 
rig entwickelt sich der Kampf um 
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den Duklapass, wo die Russen starke 
Kräfte eingesetzt haben. Die schlech- 
ten Wegverhältnisse und tiefer 
Schnee erschweren die Operationen. 

An der östlichen Karpathenfront 
haben unsere Truppen gemeinsam 
mit den deutschen Truppen schöne 
Frioige erzielt. 

Der Eindruck vom Verlauf der O- 


perationen ist durchaus günstig, 
doch ist infolve der Terrainschwie- 
riekeiten eine Jange Dauer der 


schweren Kämpfe zu erwarten. 


Ein Titanenkamst. 


Mailand, 9 Februar. 

Ein nichtoffizieller russischer Be- 
richt aus Petersburg vom 5. Februar 
abends besagt: 

Die Schlacht bei Borzimow-Hu- 
min hat den Charakter eines wahren 
Titanenkampfes angenommen. Die 
feindlichen Heere sind gleich stark, 
gleich zähe, unerschrocken und das 
Artilleriegeschütz ist geradezu furcht- 
bar. Das Feuer der Deutschen ist so 
intensiv, dass jeder 
tzengraben 7 bis 8 Brojektile emp- 
fängt. 

In der Nähe der Brennerei bei Bo- 
rzıimow haben die Deutchen bei 50 
Schnelifeuergeschütze installiert, von 
denen 14 in die Hände der Russen 
gefallen sind. (2?) Vor den russischen 
Schützengräben häufen sich die Lei- 
chen der Feinde zu hohen Bergen. 

Die Heftigkeit der Kämpfe ist eine 
Konsequenz des Befehles des Kaisers 
Wilhelm, der angeordnet hat, die 
Front Humin—Borzimow um jeden 
Preis zu nehmen. Doch steht der 
deutschen Oftensivkraft eine wunder- 
bare Widerstandskraft der Russen 
gegenüber. 


Die Schlacht bai Borzumaw. 


Petersburg, 9. Februar. 
Der Militärkritiker der „Nowoie Wre- 
mia“ schreibt über de Kampflage an 
der Ostfront: Die Kämpfe in Polen sind 
in ähnlicher Weise zum Stillstand ge- 
kommen, wie die Operationen in Frank- 
reich und Flandern. Auf beiden Seiten 
sind die Stellungen u stark, um dem 
einen oder dem anderen der Kriegfüh- 
renden zu gestatten, bemerkenswertere 
Fortschritte zu machen. Das hauptsäch- 
liche Interesse an den Kämpfen konzen- 
triert sich mithin auf die beiden äusser- 
sten Punkte der gesamten Riesenfront. 
Die Russen versuchen, den äussersten 
linken Flug! der Deutschen in Ostpreus- 
sen anzugreifen. e Oesterreicher versi- 
chen ihrerseits, unterstützt von den 
Deutschen, den linken russischen Flü- 
gel von den Karpathen her zu umklam- 
mern. Em sichtbarer Erfolg ist noch 
nicht erzielt worden. Das enorm kalte 
Wetter verursacht den Soldaten grosse 
Leiden. N 


Wien, 9. Februar, 

„A. Nap“ berichtet: Westlich v. Lup- 
kow dauern d'e Kämpfe noch unvermin- 
dert an, Die Russen richteten mit ver- 
zweifelten Anstrengungen immer neuc 
Angriffe gegen unsere Stellungen, doch 
blieben ihre Versuche, durchzubrechen, 
erfolglos. Die Absicht des Feindes ist 
osenbır, die Stege unserer Truppen 
durch einen Angriff gegen den Dukla- 
pass auszugleichen. Unsere Kriegslei- 
tung kam aber bald dahinter u. sorgte 
rechtzeitig für den Schutz der Zeminli- 
ner Grenze. Alle Angriffe auf dieser 
Front wurden zurückgewiesen. Die 
Russen hatten grosse Verluste und un- 
sere Truppen machten viele Gefangene. 


Der neue Kommandant yon 
Warschau, 


Kopenhagen, 9 Februar 
„Rietsch“ teilt aus zuverlässi- 
ger Quelle mit, dass anstelle von 
Baron Korff, ‘der sich in deutscher 
Gefangenschaft befindet, der 
Gouverneur von Kostroma, Stre- 
mouchow, zum Gouverneur von 

Warschau ernannt worden ıst. 


russische Schü- | 
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Horonagento Talerkei eine 
jugendlichen Legionis, 


Budapest, 9 Februar. 


„Pesti Naplo“ meldet, dass der 
Oberst des Husarenregiments Nr. 
15, Jordis-Lohausen mitteilt, er 
habe bisher in seinem Offiziers- 
korps keinen einzigen Toten und 
auch bei der Mannschaft nur ver- 
einzelte Verluste. 

Ein 15-jähriger Korporal der 
polnischen Legion drang mit einer 
Patrouille bis zur Beobachtungs- 
station der russischen Artillerie 
vor. Die Patrouille nahm in einem 
Meierhof zwei russische General- 
stabsoffiziere, einen Leutnant und 
40 russische Soldaten gefangen. 
Der Korporal, der Handelsschü- 
ler ist, erhielt die Tapferkeitsme- 
daille erster Klasse. 


Das Ziel Russlands- Konstantinopel, 


Der Neid gegen die Genossen. 
Hamburg, 9 Februar. 

Die „Hamburger Nachrichten“ 
melden: „Russkoje Slowo“ schreibt 
über den türkisch-russischen Krieg: 
Russland hat in den Kämpfen mit 
der Türkei immer grosse Opfer 
getragen und die Früchte sam- 
melten andere. England nahm 
Aegypten und die grosse Insel, 
Italien Tripolis, Griechenland Sa- 
loniki, Serbien Mazedonien, nur 
Russland hat nichts bekommen. 
Nun gibt es für Russiand aber 
keinen Zweifel mehr: es muss 
Konstantinopel nehmen; Konstan- 
tinopel, die Dardanellen und das 
südliche, das sogenannte russische 
Schwarze Meer. Das wird der 
Lohn für den Krieg sein. 


Der Einfluss des Grafen Witte, 


Kopenhagen, 9 Februar. 


Bezeichnend für den Einfluss, 
den der russische Friedensfreund 
Graf Witte trotz der fortwähren- 
den Machenschaften seiner Geg- 
ner andauernd in Petersburg 
ausübt, ist die in der „Nowoje 
Wremja“ erschienene offiziöse 
Notiz, nach der in diesen Tagen 
in der Privatwohnung Wittes 
eine Sitzung des Finanzausschus- 
ses stattgefunden hat, an der die 
Minister mit dem Ministerpräsi- 
denten Goremykin teilnahmen. 
Graf Witte ist Präsident des Fi- 
nanzausschusses. In der nächsten 
Sitzung soll die vom Handels- 
ministerium bearbeitete Frage der 
russischen Goldindustrie beraten 
werden. Bemerkenswert ist, dass 
diese Frage dem Finanzko nitee 
zur Entscheidung unterbreitet 
werden soll, bevor sie zur Bera- 
tung in das Ministerkollegium 
gelangt. In der bereits abgehal- 
tenen Sitzung wurde die Frage 
erörtert, durch welche Mittel man 
den russischen Goldvorrat erhö- 
hen könnte. 


sontlerpolitik der „Nowoje 
Wremja“. 
Wien, 9 Februar. 


Die „Südslavische Korrespon- 
denz“ meldet aus Sofia: Hier 


wird ein Artikel der neuesten hier 
eingetroffenen „Rjetsch“ viel be- 
merkt, der sich gegen die „No- 
woje Wremja“ und besonders 
gegen deren Hauptmitarbeiter 
Menschikow und Stolypin wen- 
et und der dem sonst durch sei- 
nen Deutschenhass berüchtigten 
Blatt vorwirft, dass es Deutschtand 
gegenüber eine Schwenkung ma- 
che, in dem es durch die beiden 
Genannten Artikel veröffentlichen 
lasse, die in dem Gedanken aus- 
klangen, Russland werde schliess- 
lich mit Deutschland in Frieden 
und guter Nachbarschaft leben 
müssen. Die „Rjetsch“ behauptet, 
dass die erwähnten Publikationen 
bereits jetzt ein Hintertor für die 
Zukunft offen liessen, das be- 
stimmt sei, dass man von „oben“ 
Aesserungen des Deutschenhasses 
nicht forciere. 


Russland auf der Geldsuche in Eng- 
iani. 


Paris, 9 Februar. 

Nach einer Meldung des „Matin“ 
sind der russische ` Finanzminister 
Bark und der englische Schatzkanzler 


Lloyd George nach » London abge- 
reist. 
London, 9 Februar. 
Der russische Finanzminister 


Bark ist hier eingetroffen. 


England Sucht den Fa:nensthwindel 
zu TeChtlerige. 


London, 9 Februar. 


(Reutersches Bureau). Das aus- 
wärtige Amt veröffentlicht folgen- 
des Kommuniquee: Die Benützung 
der neutralen Fahne ist als eine 
Kriegslist mit einer in der Praxis 
gut begründeten Beschränkung 
zu betrachten. Wenn sich die 
Handelsschiffe einer anderen Fah- 
ne bedienen, als ihrer eigenen 
Nationalfahne, so ist der Zweck 
des Feindes, den Feind zu zwin- 
gen, seine eigenen Verplichtungen 
als Seekämpfer zu erfüllen und 
sich über die Nationalität des 
Feindes und über den Inhalt der 
Ladung durch Untersuchung zu 
erkundigen, bevor er sie be‘ chlag- 
nahmt oder vor das Seegericht 
zu stellen gedenkt. Die englische 
Regierung sieht in einer anderen 
Handlungsweise einen Bruch des 
internationalen Rechtes. 


Der Beginn des Schwindel. 


London, 9 Fevruar. 


(Reutersches Bureau). Die Rei- 
senden des Schiffes ‚„Lusitania“ 
erzählen, dass, als sich ihr Schiff 
den irländischen Gewässern näher- 
te, die Admiralität durch ein Ra- 
diotellegramm mitgeteilt habe, 
das Schilf solle eine Neutralfahne 
hissen. Das Schiff ist unter einer 
solchen Fahne in den Hafen von 
Liverpool eingefahren. 


Die Komission der Minister- 
prasidenten a, D, 


Paris, 9 Februar. 

Wie der „Temps“ meldet, wurden 

ii der Senatskommission für auswär- 

tige Angelegenheiten Freycinnet zum 

Präsidenten, Meline, Combes, Cle- 

menceau und Leon Bourgeos zu ne 
zepräsidenten gewählt. 


Ueberschreitung des $uez- 


kanals durch die Türken? 
London, 9 Februar. 

„Daily News“ meldet 

airo: 

Donnerstag waren keine Kämpfe 
am Suezkanal. Mittwoch hielten 
sich die Türken besser als sonst 
und versuchten sogar, Brücken 
über den Kanal zu hauen. Es ist 
möglich, dass dıes der Anfang 
von Angriffen auf Syrien war. 
Grosse tirkische Truppenmassen 
werden unter Djemal Pascha zu- 
sammengezogen. 


Die Kämpfe am Suezkanal, 


aus 


Rom, 5 Februar. 
Ueber Malta wird aus Kairo gc- 
meldet: Trotz strengster englischer 


Zensur hört man, dass in Kairo Ge- 


» witterschwiüle herscht. Die bisherigen 


Gefechte hatten einen günstigen Aus- 
gang für die Engländer, aber Rück- 
schläge sind wahrscheinlich, dena die 
englische Streitmacht muss zu einen 
erheblichen Teil im Innern bleiben, 
un den Gefahren eines Aufstandes 
und den Bedrohungen aus dem Sü- 
dan und der Cyrenaika zu begegnen. 
20.000 Beduinen sollen sich durch die 
Oase Siwah im Anmarsch befinden. 
Australische Truppen lagern deshal" 
bei den Gizeh-Pyramiden. Sie haben 
dort Verschanzungen angelegt und 
diese mit Geschittzen armıert. 


Ein Protest Chinas gegen den 
russischen Kohlenraub, 


Zürich, 9 Februar. 


Aus Peking wird veniet dass 
die chinesische Regicrung zu Han- 
den des russischen Botschafters iu 
Peking einen Protest gegen die ein- 
geleite Ausbentung der Kohlenge- 
bite in den altaischesı Bergen, über- 
reicht hat. 


Auistand in der Mango? 


Petersburg, 9 Februar. 
Die Telegraphenagentur meldet 


aus Mukden: 500 Soldaten sind 
gegen 2000 mongolische Auf- 
ständische, welche bei Tsintingo- 
sian konzentriert wurden, expe- 
diert worden. 


Die japanischen Lehrmeister, 


Genf, 9 Februar. 
Bee aus Pontarlier 
zufolge sind in Marseille 118 iapani- 
sche Instrukteure eingetroffen. Ein 
Teil derselben ist für England be- 
stimmt, die anderen werden der fran- 
zösischen schweren Artillerie zuge- 
teilt. 
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in Athen? 


Frankfurt, 9 Februar 


Aus Athen berichtet laut „Frkf. 
Ztg.“ die „Agence Havas“, dass 
der deutsche Gesandte Graf von 
Quast am Sonntag abreisen wer- 
de und- dass Graf Mirbach zu 
seinem ' Nachfolger ernannt wor- 
den sei. 


Norwegen bleibt unbedingt neutral. 


Christiania, 9 Februar. 
Ministerpräsident Knudsen erklär- 
te auf eine Anfrage des schwedischen 
Blattes „Degennyheter“, dass Nor- 
wegen fest entschlossen sei, während 
des gegenwärtigen Krieges strenge 
Neutralität beizubehaiten. 


Der Wechsel im Gemeinsa- 


men Finanzministerium, 


Die Kaiserlichen Hand- 
schreiben. 
Wien, 9 Dezember.. 
Die „Wiener Zeitung“ veröffent- 
licht folgende Allerhöchste Hand- 
schreiben: 
Lieber Baron Burian! 


in Gnaden den 


Gemeinsamen Finanzmini:ter Dr. 
v. Bilinski vom Amte des Ge- 
meinsamen Finanzministers ent- 
hebe, ernenne Ich den Geheimen 
Rar Dr. Ernest v. Körber zu Meı- 


nem Gemeinsamen Finanzminister. 
Wien, am 7 Februar 1915. 


Franz Josef mp. 
Burian mp. 


In dem Ich 


Lieber Dr. 


ihr Ansuchen um Enthebung 
vom Amte eines Gemeinsamen 
Finanzministers genehmigend, 
drücke Ich Ihnen bei dieser Ge- 
legenheit Meine Anerkennung 
und Meinen Dank für die treuen 
Dienste aus, die Sie als Mein 
(Gemeinsamer Finanzminister mit 
patriotischem Enthusiasmus und 
mit voller Aufopferung Mir und 
Meiner Monarchie geleistet haben. 


Wien, 7 Februar 1915. 


Franz Josef mp. 
Burian mp. 


Lieber Dr. v. Körber! 


Ic; ernenne Sie zu Meinem 
Gemeinsamen Finanzminister. 


Wien, am 7 Februar 1915. 


Franz Josef mp. 
Burian mp. 


Dr. v. Bilinski - Kandidat fir die 
ühmannstelle dzs Polonkluns 


Sitzung der demokratischen Gruppe. 


Wien, 9 Februar. 

Sonntag hielt die demokratische 
Gruppe des Polenklubs ein Sitzung ab. 
Anwesend waren säntliche Mitglieder 
mit Ausnahme des Abg. Stesslowizz. 
der in Lemberg zurückgeblieben ist. 
Nachdem Vize-Präsident German den 
wieder erschienenen Abg. Dr Leo herz- 


v. Bilinski! 


Feuilleton. 


Wohltätigkeitsvorstellung 
und Konzert, 


Als Herman Hesse seine Gedi:nte 
in Musik umwandelte, meldeten die 
Blätter, dass „die Blüten seines Lie- 
des in der guten Erde wachsen, in der 
die Friihte Märikes und die Gesänge 
Hölderlins erwachsen sind 

Freilich gibt es einen Unterschied.. 


Freilich — in der mihelosen 
Sprachgewalt und in dem feinsten 
Frhorchen aller Klangfarbe, in der 


Routine des professionellen Kiinstiers 
und des Dilletanten, der seine Kunst 
im Zeichen der „Kunst“ haben will.. 

Freilich! Ein Damenkomitee unter 
dem Protektorate JExe. Fran A. Kuck 
u. IHcheit der iungen Fürstin ©. Ra- 
dziwill, veranstaltet zu Gunsten der 
durch den Krieg betroffenen cine 
Vorstellung, welche — frenetischen 
Beifall den Darstellern bringt; „sie 
kann zu der Kurenasender acziıhle 
werden. Wenn Lili Dobrzanska spielt 
oder Marie Ozexussa sinat, so lal 


DIE KORRESPONDENZ 


Jie Zustände 


Berlin, 9 Februar, 
lu „Berliner Tageblatt“ schreibt der 
Krewsberichterstatter Leonhard Adelt: 
Von polnischer Seite werden mir 
über die Sümmung und die Zustände in 
Warschau Mitteilungen gemacht, dic 
ani eigener Beobachtung des betreffen- 
den Gewährsmannes fussen. Seit dem 
ersten erfolglos xebliebenen Vorstoss 
Hindenburgs gegen Warschau wurde 
die Haltung der russischen Miltärbe- 
hörden gegenüber der polnischen Zivil- 
bevölkerung viel brüsker. Die nenerli- 
che deutsche Offensive rief bei den 
russischen Machthabern eine Nervos tät 
die sich in willkürlichen Verfü- 
gungen und im Ueberhandnehmen des 
Spitzeltums änsserste. 

Die Stimmung in der ohnedies durch 
das Erscheinen deutscher Flieger und 
Alarmnachrichten fortwährend beunru- 
nigten Stadt ist infolgedessen äusserst 
wedrückt. Für ihr Vergnügen sorgen 
nur die zahlreichen Stabsoffiziere mit 
Damen ımd Halbweltdamen, zu deren 
Sektgelagen die auf offener Strasse um 
Zigaretten und oft auch um Brot bet- 
telnden Soldaten ein ; 
bilden. In den Intendanturen wurden 
umfangreiche Diebstähle und Unter- 
schlagungen festgestellt; auch erzähl- 
ten Gntsbesitzer der Umgegend, dass 
sie Proviantoffizieren häufig die Rech- 
nung über gelieferte Lebensmittel auf 
den doppelten Betrag ausstellen müs- 
se^. 

De Soldaten beschweren sich über 
die ungenügende und  unzuverlässige 
Verpflegung. Vor Petrikau revoitierte 
russische Gärdekavallerie gegen die 
Verwendung in Schützengräben. Ein si- 
birisches Regiment kehrte, nachdem es 
einen Monat wumhergeirrt war, nach 
Warschau zurück, wo man die völlig 
erschöpten Soldaten stundenlang auf. 
der Strasse Marszalkowska herumlie- 
gen salh. Der Regimentskommandenr 
hatte seinen Bestimmungsort nicht ans- 
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lichst begrüsst hatte, sprach er sein in- 
migstes Bedanern über den Rücktritt 
Dr Leos vom Klubpräsidium aus und 
brachte sodann die dreijährige Tätig- 
keit des abtretenden Präsidenten zur 
Sprache, In warmen Worten dankte 
Dr Leo und sagte, dass er in die demo- 
kratische Gruppe zurückkehre, um mit 
ihrer Hilfe die Interessen des Landes 
im Sinne des Programmes zu verteidi- 
gen. Nach einer langen Diskussion De- 
schloss d’e demokratische Gruppe, bei 


der nächster Obmamıswahl, de am 18 
d. jik stattfinden wird, einstimmig für 
Dr Bilinski zu stimmen und für die 


MERREM der Statnten einzutreten 
um Dr v. Bilinski den Eintritt in den Po- 


man die Hasin zwei Kinstermmen 
vor sich zu haben, deren Bravour 
um! Technik nieht als Resultat mii- 
hevollen Studiums sondern wie ange 
boren erscheint. Lili Dobrzański ver- 
steht es geschmackvo!t, dem instru- 
mente Liebenswürd’gkeiten abzu- 
schmeicheln und spielt wit einem 
warmen Temperament, welches alle 
Hörer gewinnen muss. M. Ożegalska 
singt mit einem sympathischen Pa- 
thos der im v3 u Umfurze zur Ter- 
tung kommt und Erfolg einbringt. 
[. Stepniowski hatte einen glückli- 
chen Abend, trotzdem der bestbe- 
kannte Professor Adam Ludwig mit 
der bei dem Kiinstler bekannten Yr- 
tuosität in dem Duet „Verbum nobi- 
le“ mitwirkte. Allgemein gefallen hat 
A. Walewska. Prof. 3. Walewski gab 
wie immer mit echten Kımsteifer den 
Musikern und Sängern die Begler- 
tung. 
pa 

Der Vorstellung wohnte ei di- 
stingiteries Fublikum bei. Es waren 
anwesend : Exc. FML. Kuck mit Ge- 
mahlin, Fürsten C. Radziwill der 

të dthaltereidelexat Fedorowicz, die 
Vicepräsidenten Prof. Dr. Nowak u. 


erelles Gegenstück | 


wlikowska, v. Laska, 


a J arschaı. 


findie machen können. Es wird behaup- ı 
tet, die Explosion eines Munit'onsdepots | 
und von vier Pulvermagaziien m Brest 
Litewsk‘, die an Menschenopfern tau- 
send Tote und Verwundete forderte, 
sei durch einen polnischen Soldaten her- | 
beigeführt worden. weil die Munition 
für das Bombardement Krakaus be- 
stimmt war. 

Auch die Kirchendemonstraviion an- 
tässlich des Jahrestages des Aufstandes 
von 1830 und das Attentat gegen das | 
Denkmal der russentreuen Generale 
sind Zeugnisse für die geheime politi- | 
sche Agitation. die auch nach Entfer- 
nımg der politisch Verdächtigen unge- 
schwächt andauert. Während sich die | 
Vereinigung, die auf Wiederherstellung | 
der völligen Unabhängigke't Polens 
zielt, passiv verhält und die beideu iür | 


Russland eintretenden Parteien stark 
an Ansehen und Anlängerschaft verlo- 
ren haben, scharen sich die besten 
Kräfte Polens um das Neiicnalkomitee, 
das fir unbedingtes Zusammenschen 
mit Öesterreich-Ungarn und Deutsch- | 
land eintritt. Dazu gehören ausser der 
polnischen Legion die Sozialistenve’ei- 
migung, der Patrioten- und der Bauern- 
bund. Sie erwarten zuversichtlich den 
baldigen Einzug der Verbindeten in 
Warschau. 

Im Geb’et des Dunajec gelangen den 
österreichisch-ungarischen Trappen 
dank dem gesch’ckten Zusammenwir- 
ken von Artillerie nnd Infanierie ver- 
schiedentlich lokale Vortösse. Die da- 
bei angewendete Taktik besteht darin, 
dass zunächst schwere Artiller’e die 
russischen Schützengräben bombar- 
diert. Wenn dann die Russen rück- 
wärts flohen, feuerte ihnen die österrei- 
chiseh-ungarische Infanterie mit bereits 
vorher darauf eingestellten Maschinen- 
gewelhren nach, Dabei wurden weder- 
holt russische Schützenlinien völhe nie- 
dergemacht. 


lenklub zu erleichtern. Eine Depntation, 
bestehend aus den Abg. Dr Leo und Dr 
German begab sich noch Sonntags zu 


Dr v. Bilinski, der schliesslich die Kan- 
d.datur zum Obmann des Polenklubs 
anmahı. 


Schwere Not in Montenegro, | 


Berlin, 9, Februar. 

Die „Post“ erfährt aus Maland: „U- 
nione“ meldet aus Cetinje: Her ist eine 
russische Geheinmm'ssion eingetroffen, 
bestehend aus zwei Generalen um iber 
die augenblickliche beispiellose Notlage 
Montenegros zu unterhandeln. Wie „U- 


OR, Sir Az Bir 


Prof, Dr Kotanecki, 
Dr Kader. Prof. Dr Bujwid, Prof. Dr 
Cybulski, JEx. Frau Präsidentin Leo, 
Gräfin Chorinska, Gräfin Wodzicka, 
Fr. v. Kossak, v. Garapich st, Fami 
lie, C. v. Haller st. Familie, v. OZe- 
galski st. Familie, v. Cieński, Frau 
Zelechowska mit d. Enkelin, v. Ka- 
plińska st. Tächter, Fräulein v. Pa- 
v. Biesiadecka, 
Prof. v. Rogoyski mit Frau, v. Ko- 
nopka st. Familie, v. Pavgert, Gf. 
Dzieduszycki u. Ss. W. 
Sal. 


KRAKAU. 


Von Ludwig Huna. 


In dieser Zeit, da rund um die 
zweite Festung Galizien die Ge- 
schütze dommern und Oestereich-Un- 
garns Hauptwelrkraft ihren grössten 
Stütztqunkt in der grossen Stadt am 
Krakusberge findet, drängen sich 
mir unwillkürhch die Erinnerungen 
an meine einstige G®rnisonsstadt auf 
und meine Seele geniesst ım liehli- 


nährte sich nur 
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nione“ schreibt, ist es der montenegri- 
nichen Armee mfolge des völligen Feh- 
lens an den notwendigsten Materialen 
nicht mehr möglich, einem allgemeinen 
österreich’sch-ungarischen Angriffe, der 
im Frühjahr erwartet wird, erfolgreich 
Widerstand zu leisten. Die Bevölkeruug 
begnüge sich seit Monaten mit dem al- 
lernotwendigsten au Verpflegung. ~“ 


rioflenristung in Spanien, 


Frankfurt, 9 Februar. 


Die „Frkf Ztg.‘“ meldet aus 
Madrid: Spanien hat von einer 
süidamerikanischen Republik vier 
Unterseeboote angekaulft. Der Mi- 
erklärte in der 
Kamm r, dass die spanischen 
Gew sser in einigen Monaten 
vollständig gegen Angriffe gesi- 
chert sein werden. 


nisterpräsident 


25 Tage unter den Trümmern 
von Paterno. 


Avezzano. 9 Februar. 

Gestern wurde in Paterno ein ge- 
wisser Cariolo, welcher seit dem Erd- 
beben am 13 Jänner verschüttert war, 
geborgen. Die Soldaten brachten in 
lebend aus den Trümmern. Cariolo, 
ein Mann von 33 Jahren, lebte die 
ganze Zeit unter den Trimmern und 
von Wasser. Er 
wurde mittels Automobil nach Avez- 
zano gebracht, von wo er sicn ohne 


fremde Hilfe nachhause begeben 
konnte. 
STAR] AN ASANA A 


Tanneemin- Finno. 


Sonntag, den 21. d. M., ver- 
mittag 11 Uhr findet im Saale des 
Theater Nowoscie Alte- Weieksel- 
-trasse 1 in Krakau, ein höchst 
interes-antes Tanzpoematen Früh- 
ko:zert stall. Die jugendliche, 
rühmlich bekannte Tänzerin, Frl. 
Nina Dolli, Tochter des Ballet- 
meislers Dolinski, wird den stili- 
sırten Tanz in acht versehiedenen 
Kompositionen in Originalkostümen 
darstellen. Gefl Mitwirker: Herr 
Dr. Josef A. Reis uber Ballet und 
den modernen Tanz Frl Sili v. Do- 
brzanska, Wolinvirtuosin. Herr Pie- 
tron, Opernsänger. Herr Doliński, 
Tanzanfführıng. 


VE VCYCYC VC YAHA 


chen Zurückträumen die eigenartigen 
Stadt- und Landreize dieses in Frie- 
denszeiten so ganz und gar verges- 
senen Österreichischen Erdenwikels, 
Erst des Kriegs zornflammendes 
Antlitz wirft seinem Widerschein auf 
das alte Krakau, das den historisrhen 
Hintergrund zu den polnischen Kö- 
nigsdramen bildete, die im vierzehn- 
ten Jahrhundert begannen, als Wladi- 
slaus die Stadt zur Residenz erhob 
und erst endeten. als Mitte des acht- 
zehnten Jahrhunderts die schmerz- 
volle grosse Teilung des polnischen 
Kriegstheaters erfolgte. Aber ge- 
schichtliche Reminiszenzen lagen m'f 
damals, da ich als junger Leutnant 
durch die herrlichen Plantationen fla- 
merte und Polens dunkle und helle, 
weiche, zarte, feingegliederte Frauen. 
schönheiten an mir vorüberzogen, so 
ziemlich fern. und ich kiimmerte mich 
um diese feministischen Süssiekeiten 
entschieden mehr als um alle ge- 
schichtliche Reminiszencen, die sich 
ehichtlichen Herlichkeiten, die sict 
um den Herrscherstamm der }agello. 
nen rankten, 

Der Festungscharakter der Stadt 
kommt dem Fremden, der. sich, vom 
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Bahnhof aussteigend, schon nach we- 
nigen Schritten in das Paradegrün 
der herrlichen Plantationen versetzı 
sieht, zuerst gar nicht recht zum Be- 
wusstsein. Er wandelt durch einen 
wunderschön gepflegten Parkgürtel 
von ansehnlicher Breite, der sich 
tiags um den eigentlichen Stadkern 
zieht, in das alte und neue Innere 
hinein. Da narrt ihn gleich ein male- 
risches, altes Festungstor, das aber 
mit den heutigen TFestungsanlagen 
nichts zu tun hat. Es ist das Floriani- 
tor, ein letztes Ueberbleibsel der mit- 
telalterlichen Stadtmauer, die einst 
die Bastionen verband; sie ist längst 
gefallen, auf ihren Trümern erheben 
sich die modernen Stadtbauten, die 
mit ihren schönsten Fronten auf die 
Laubkronen der Plantationen bli- 
cken. Wie oft bin ich da des Abends 
durch das dunkle Tor geschritten, 
Raubrittervisionen im Kopf, die so- 
fort verhuschten, wenn ich in den 
Spaziergängerschwarm der hellen 
Florianigasse geriet, die zum Rynek, 
dem Hauptplatze der Stadt, führt. 
Hier ist der Sammelpunkt der elegan- 
ten polnisch. Welt. In der Mitte prangt 
eine architektonische Sehenswürdig- 
keit Krakaus, der vornehme Kaufba- 
zar der Sukiennice (Tuchlauben), der 
im oberen Stockwerk das Pantheon 
der polnischen Kunstschätze enthält, 
wo die Schöpfungen Mateikos, Siemi- 
radzkis,, Malczewskis und vieler an- 
derer polnischen Maler uwanverstaubt 
gesammelt sind, während die mo- 
derne Malkunst auf dem Szczepanski_ 
platz im Grün der Plantationen ein 
eigenes Austellungsheim gefunden 
hat, denn der Kunstsinn der Polen ist 
fast ebenso stark entwickelt, wie ihr 
Sinn für alle nationalistische Förde- 
rung. Durch die Stefansgasse. vom 
modernen Künstlerhaus kommend, 
lenkte ich oft meine Schritte zum Ry- 
nek, denn hier in dem Platzwinkel prä 
sentiert sich die Sukiennice mit dem 
alten gotischen Prachtstück der Ma- 
rienkirche im Hintergrund, von de-i 
ren Turm, wenn ich mich recht erin. 
gere, alle Stunden der Wächter seine 
hingezogenen Fanfahren bläst, be- 
sonders malerischh, gar wenn an 
klaren, durchsichtigen Herbstaben- 
den das helle, vom Abschiedsstrahl 
der Sonne verkärte Gezacke der 
Tuchlauben und der Turm- und 
Türmchenzierat der Kirche sich vom 
dunklen Osthimmel abhebt. Diese 
Kirche mit ihren von Veit Stoss ge- 
schnitztenHochalter birgt auch aus- 
serhalb noch einen besonderen Stim- 
mungsreiz, denn dahinter liegt der 
malerische Dämmerwinkel des Gäss- 
chens, das scheu und vergessen um 
das alte Gemäuer schleicht. vom Mo- 
derhauch mrttelalterlicher Begraben- |. 


garantert wasserdicht und warm. 


dicht und warm 


Doppelsohle, Goodear, genagelt 


Mannchaft beschlagene 


Gene der Korrespondenz 


ses FUR DEN FELDZUG ""* 


DER BESTE SCHUTZ GEGEN NASSE u. KÄLTE. 
WIR EMPFEHLEN: 


Schnee-Überschuhe, warm gefüttert, ganz gumirt, Gummisohlen, 
ta Halina Röhrenstiefel, hoher Juchtenleder-Besatz wasser- 


Dieselben mit Eskimofutter, gefüttert 
I-a wasserdichte hohe Bergsteiger, schwarz und braun 


I-a Leder Röhrenstiefel in verschiedenen Qualit. 


-a Militär Bakancsen, beschlagene, aus Naturleder von K 16”00 bis 17"50 
Leder Gamaschen in verschiedenen Formen, Ausfüh- 
rungen in grosser Auswahl. 


ALFRED FRANKE 
KRAKAU, RINGPLATZ Nr. 14, 


GRÖSSTE SCHUHFABRIK® 

NIEDERLAGE AM PLATZE- 

JEDES QUANTUM, SO LANGE VORRAT, ZU HABEN. 
NUR FESTE UND BILLIGE PREISE. 

EEEN a ET BE 5 De I 


Krakau Wawkowskagrasse DM 


DIE KORRESPONDENZ 


heit bedrückt, aus der Faustträume 
ernporsteigen. Nach einer \solchen 
Stimmungsverduung warf ich mich 
darri gern in moderner Kontrast-; 
sehnsucht ins Getümmel des einzig- 
artigen Speisesalons Hawelka, wo 
man Gelegenheit hatte, die polnische 
Urküche in ihrem ganzen Raffinement 
von Delikatesse und Pikanterie zu 
durchkosten und sich durch Alle 
Schnapsexzelsiors Galiziens durch- 
zubrennen. Dann machte ich noch, 
wenn Werade lein Regimentskame- 
rad Dienst hatte, einen Abendbesuch 
auf der Hauptwache, die in einem 
Vorbau der Sukiennice untergebracht 
war, um mich mit dem romantischen 
Operngemüt eines Don José im Gei- 
ste fern nach Sevilla auf die Wache 
zu versetzen. Manch dunkle polnische 
Dame schlüpfte vorüber, aber keine 
warf die glutschwere Rose naclı uns, 
und wir mussten uns damit begnü- 
gen, unsere Sehnsucht all der wan- 
delnden Plastik schöner Gestalten 
nachzuseuizen, die bald in heiterer 
Grazie mit südlicher Beweglichkeit 
entlang der prächtigen Ringhäuser- | 
fassaden dahinschlenderten, bald mit | 
der Grandezzahaltung jagellonischer 
Edelfrauensohne das geringste Augen 
spiel an der Wache vorbeistolzierteu, 
Vom Ring aus geht die Abendpro- 
menade gewöhnlich durch die äus- 
serst belebte Grodzkastrasse nach 
Süden zu, gegen das Stradomer Vie:. 
tel. Rechts hebt sich vom dämmeri- 
gen Westhimmel der Schattenkoloss 
das alten Königsschlosses auf dem 
Wawel ab, wo damals ein Teil unse- 
res Regiments untergebracht war. 
Diese Kasernierung war ein Sakrileg 
an der historischen Heiligkeit des Ur- 
tes. Ganz Polen trauerte darob. Die. 
Residenz seiner Könige, einst aus- 
gestattet mit verschweinderischer 
Pracht, durchhallt vom Jubelklang 
fürstlicher Feste, malerisch bewegt 
vom Gespränge königlicher Gefolg- 
schaften und Schlachtschitzen, nun 
ist sie verwandelt in eine stadtbeherr- 
schende Zitadelle, deren Kanonen das 
Häusermeer der Stadt bedrohen und 
deren Infanterie-, Artillerie- und Sa- 
nitätsmannschaften — auch das Gar- 
nisonsspital befand sich da droben — 
sich in den Zimmern u. Gängen breit- 
machen, wo einst die Ziergestalten 
der verwöhnten, dunkeläugigen Hof- 
damen ihre verliebtesten Schäfer- 
romanzen durchschmachteten. Auch 
diesem Schmerzgefühl der Polen hat 
der Staat Rechnung getragen. Das 
Schloss ist nınmehr geräumt und 
wird zum alten Krönungspalast um- 
gestaltet, damit die Geister der in 
der herrlichen nahen Domkirche ru- 
henden Könige ihre nächlichen Sehn- 
e nach der verschwunde- 


Preis per Paar 


K 14:50 


K 36-00 
K 40-00 


K 24:00 bis 36-00 


auch für 


von K 26-00 bıs 40:00 


COM. 
GE S. 


Draeck 


„Prawds" 


nen Pracht und Herrlichkeit ver- 
stummen lassen und ewigen Frieden 
haben können. Ein Gang vor dem 
sonst die meisten meiner Kameraden 
zurückschreckten, hatte für mich 
sozial-kulturelles, ja beinahe künst- 
lerisches Interesse. Wenn man 
die Plantationen im Süden 
Stadt überschritten hatte, 
man mit eins in eine neue eigen- 
artige Welt: das Gheto von Krakau. 
Hier — auf dem Kazimiers — malt 
das Schicksal ein armseliges Stück 
Leterd“zusammen, voll erdrücken-, 
den Naturalismus. Das Judenelend, 
zusammengepfercht in engen Gas-' 
sen, Häusern, Laden und Toren, 
schlägt dem Beschauer krass ins Ge- 
sicht, mit allen Gebresten der Armut 


gelangte 


und des Verkommenseins klagt es die | 


zivilierte Menscheit an. Ich sehe sie 
noch immer vor mir, diese schwar- 
zen, düsteren, unheimlichen, ver- 
grämten, abgehärinten Schattienge- 
stalten mit den zerfurchten Gesich- 
tern, den tiefliegenden Augen, die 
Du melancholischresigniert und bet- 
telhaft, bald stolz und hassehrlich 
dreinblickten, die verwuzelten, 
bleichsüchtigen Frauen mit dem kla- 
genden Handelsgeflenne, dem keifen_ 
den, singenden Kauderwälsch von 
Polnisch- Deutsch, die jungen, ‘meist 
reizlosen Mädchen, aber durch dun- 
kle, leuchtende, beseelte Augen ver- 
schönt, die in stummer Neugier nach 
dem Offizier gnckten und dann 
schnell in schattige schmutzige Tor- 
winkel verschwanden. Nach einem 
solch dunklen Gang, der mein schwer 
belastetes Gemüt in allerhand Kultur- 
problme versenkte, sehnte ich mich 
immer nach Luft, Berg und Wald. 


Die polnische Landschaft um- 
schmeichelt nur ‘wenige Menschen. 
Man muss empfindsam sein und einen 
guten Maler- oder Dichterwillen ha- 
ben, um sich Kostbarkeiten für die 
Seele aus ihr zu holen. Aber dann 
findet man sie auch reichlich. Ich 
hatte das Glück, das andere für ein 
Unglück nahmen, auf dem Vorwerk 
Kościuszko stationiert zu sein, eine 
halbe Stunde westlich der Stadt. 
Auf einem sanft ansteigenden Hügel- 
rücken führt eine schattige Kasta- 
nienallee zu dem Ehrenhügel des va- 
terländischen Helden. Vor ungefäh 
hundert Jahren kat das begeisterte 
Polenvolk aus allen Teilen der Welt, 
sogar aus Amerika, Erde zusammen- 
getragen, um dieses eigenartige Mau- 
soleum in Form eines dreissig Meter 
hohen Spitzkegels, auf den ein 
Schneckenweg hinaufführt, seinem 
republikaischen Feldherrn zu errich_ 
ten. Um diesen Hügel herum liegen 
jetzt malerisch die düstern Fortman_ 
ern mit Kasematten, Koffern, Wällen 
und Glacis. Wie oft dass ich an schö- 
| nen Früulings- uad Herbsttagen hoch 
oben auf der Erdkegelspitze 
träumte in die Stille Anmut hinaus. 
Unter mir die rotgrauen Mauern und 
der Vorwerkshof, wo meine Leute 
exerzierten, der dunkle Torbogen mit 
‚der Wache, der Wall mit dem ge- 

mächlich patrouillierenden Posten, 
die alten Geschützrohre in den Schar 
fen der Bastionen und der reglose 
Laubwald des Glacis. Und dann die 
Felder, dies ich über den Hügelhang, 
nach Nord und Süd hinabstoppelten. 
Zu meinen Füssen schimmerte, auf 
Salver b. eite, ‘die [Weichsel herauf, 


der ` 


die, von feingesponnene: Sonnendün- 
sten umwallt, ihr mäandrisches Band: 
um die westlichen Hügelwelien 
schlang, ostwärts grüsste das Kra- 
kauer Dächermeer mit dem maleri- 
schen Gezacke der Kirchtürme her- 
über, nach Mitternacht lag das weite 
Bloniafeld des Exerzierplatzes, von 
den Rudawaauen umkränzt, und das 
trübe Elend polnischer Lehmdörfer, 
während in der Ferne ales Land 
mit Acker und Wald in das moskowi- 
tische Riesenreich überging, und die 
Sonne sank in das Laubkronengrab 
des wunderbaren, verschlossenen 
Wolski-Las, eines Buchenforstes, an 
dessen Ostrand das Barackenlager 
von Wola Justowska lag. An beson- 
ders klaren Herbsttagen, die schon 
die Vorhutkälte des berüchtigten ga- 
lizischen Winters durch die Luft fru- 
gen, schimmerte gleich einer orien- 
talischen Luftspielung die Schneesei- 
te der hohen Tatra herüber. Oh, es 
gab eine herrliche Schau von dieser 
Fortwarte ins weite „skandalizische‘“ 
Land! Und durch die stille Buchen- 
verträumtheit des Wolskiwaldes 
schlenderte ich manchmal allein 
und zu zweien, wenn der Lenz mit 
grünen 'Guckaugen aus Baum wnd 
Strauch durch das iunebe- 
laubte Zweiggeflecht durchsilberie,. 
die dunklen Flösse nordwärts trie- 
ben. Mitten im Wald, auf einem 
Durchschlag, begegneten uns dann 
und wann die weissen Gespensterge- 
stalten der Kamadulensermönche, die 
ihr Klosterasyl jenseits des Forstes 
auf steiler, romantischer Höhe aufge- 
baut hatten. Da träumte ich den laut- 
los Schreitenden allerhand sehnsüch- 
tige Ekkehardgedanken nach, bis 
ein fernes Hornsignal aus dem Bara- 
ckenlager mich zur rauhen Soldaten- 
wirklichkeit zurückriss. 

Nun wird der kalte polnische Win_ 
ter wieder über dem anmutigen Ge- 
lände liegen, die Weichsel schleicht 
schlammigträg zwischen eisverkri- 
steten Schollen dahin, die Festung 
mit hırien Werken starrt in furchtbar- 
rer, verdichteter Wehr, verlassen' 
sind die Plantationen von dem Lieb- 
reiz graziöser Frauen. vor denen 
einst sogar der Spötter Heine den Hut 
abnahm, in den Strassen und Häu- 
sern und Höhen drängt sich Kriegs- 
volk zusammen, und das Bollwerk 
Oesterreich-Ungarns, aus langem‘ 
Friedensschlaf erwacht. streckt wie 
Polypenarme nach Nord und Ost und 
Süd seine Angrifiskolonnen dem za- 
rischen Feind entgegen. 


Torii Redakteur: 
! SIEGMUND ROSNER 
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Gegenstände :-: 


Herrenringe, Reisepelz 
bilig zu kaufen. 
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HARRY FROMME 


EMPFIELHT SEIN REICHHALTIGES LAGER IN 
MILITAR- UNTER- UND OBERWA- 
SCHE ZU FABRIKSPREISEN. 
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